
Wauh, C. Entelea arborescens 
Whauwhau, Panax Lessbnii 

R. Cunn. 
Whauwhaupaku, „ arborea 

C. 
Whitau, W. M. Bereiteter Flachs 

s. Muka 

Anmerkung. Bezüglich der lateinischen Pflanzennamen ist zu vergleichen : 
Flora Novae Zelandiae von Jos. D a l t . H o o k e r . 

Das Kaukasische Museum in Tiflis. 

Whiwhi Juncus sp. i 
Wharariki, C. Phormium Colensni 
Whawhako Eugenia Maire 

Ngaio, C. Myoporum laetum 

Schon im Jahre 1852 war der Gedanke angeregt, in Tiflis 
ein Museum zu gründen, um alle jene Gegenstände aufzubewah­
ren , welche in den Kaukasusländern gesammelt wurden ; — der 
erste Beitrag für dieses Museum bestand in einer Sammlung kau­
kasischer Alpenpflanzen, Geschenk vom Fürsten M. S. W o r o n -
zoff; — das grösste Interesse bethätigte sich für die Ethno­
graphie und reichlich waren dk) Geschenke, die in dieser Rich­
tung zukamen. Im Jahr 1861 aber begann schon alles Interesse 
für dieses Museum sich zu verlieren und die Sammlungen erfreu­
ten sich keiner Pflege mehr. 

Im Jahre. 1864 wurde Hn Dr. Gustav Radde beauftragt, die 
kaukasischen Länder zu bereisen; bei dieser Gelegenheit wurde 
reichliches Material an Naturalien u. «.Gegenständen gesammelt, 
— alle Sammlungen des Museums wurden gereinigt, geordnet, 
ergänzt, und am 2. Jänner d. J. konnte die offizielle Eröffnung 
dos kaukasischen Museums stattfinden. 

Das Museum ist in 4 Abteilungen getheilt, in die ethno­
graphische, zoologische und botanische; — die Sammlungen dieser 
letzteren Abtheilung bestehen: 

1) In einer dcndrologiscbcn Sammlung, zusammengeset/.l 
aus fast allen kaukasischen Baumarten und den vorzüglichsten 
Straucharten; theils sind die Durchschnitte auf den Quer- und 
Langenflächen polirt, theils sind sie roh; 

2) in einem von Hrn. Hohenacker um 413 Rub. Silb. ange­
kauften Herbarium, welches aus 2000 Arten besteht, die meistens: 
durch die verstorbenen Botaniker v. F ischer und C. A. v 
Meyer bestimmt wurden; 

3) in einem Herbarium,, welches die Waldflora der oberer 
Kura, der colchischen und abchasischen Hochgebirge und des 
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Elbrus, so wie die basalpine Flora der türkischen Grenzhöhen 
repräsentirt. Die Pflanzen wurden von Dr. ß a d d e selbst gesam­
melt; die Beschreibung der neuen Arten von Hrn. v. Trautvetter 
tlieils schon ausgeführt, theils in Aussicht gestellt; 

4) in einem taurischen Herbarium, gebammelt in den Jahren 
1852—54 in der Krimin und vom verstorbenenen Botaniker v. 
Steven bestimmt; 

5) in einer Sammlung officineller und gewöhnlicher Garten-
Culturptlanzen; ebenfalls von Hrn. Hohenacker angekauft; 

6) in einer Sammlung europäischer Coniferenzapfen, welche 
die Früchte der in Europa wilden, wie auch der vorzüglichsten 
fremden in Cultur genommenen Zapfenbaumarten umfasst. 

7) in einer Colleetion kaukasischer Moose zur Zeit noch 
unbestimmt, zum Theil aber schon an Hrn. Ruprecht zur Deter­
mination gesendet. 

8) in Angriff ist genommen eine Arbeit mit dem Zwecke, 
die charakteristischen Pflanzen für die verschiedenen Vegetations­
zonen im Caukasus darzustellen. Es werden die betreffenden 
Arten jeder Zone auf grosse Cartonbögen geklebt, subsignirt und 
die Verbreitungshöhen dabei notirt Diese Blätter beginnen mit 
der hochalpinen Flora am Nordabhange des Elbrus in der Höhe 
von 12000F. u.d.M.; das erste zeigt die Phanerogamen in 12— 
10000 F. ü. d. M.; es beginnt mit Eunonia roiundifolia C A . 
May. und schliesst mit Gcniiana seplem/ida Pall. 

Die Berichte'), aus welchen obenerwähnte Daten entnommen, 
bringen die Beschreibung der von Hrn. Dr. Rad de gemachten 
Reisen im Mingrelischen Hochgebirge (von Colchis, Kutais über 
die Nakerala-Höhen zum Rion und von dort über Letschchum 
nach Muri, dann von da nach dem Dadian'schen Swanien in das 
freie Swanien nach Jibani, nach Dschwari u. s. f.), höchst gedie­
gene Bemerkungen über Volksleben, über die Fauna und Flora 
der bezüglichen Gebiete sind eingeflochten; dann folgt ein Ver-
zeichniss der von Dr. Rad de selbst in den Jahren 1864—65 ge­
sammelten und von Hrm v. Trautvetter bestimmten Pflanzen, 
worunter als neue Species aufgeführt sind: Gentaurea bella, Garn-
panida liaddeana, Papatier monathum, Veronica meniicola, JRa-
nunculus subtilis, Hypericum nummulärioides, Scrophularia lateri-
flora, Primula grandis, Digitalis eiliata; dann mehrere neue Va-

1) Berichte über die biologisch-geographischen Untersuchungen in den 
Kaukasusländern ü. s. w. von Dr. Gust R a d de. I. Jahrg. Tiflis 1866. mit 
* Kartön und 9 Tafeln. 
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rietäten, wie z. B* Vincetoxicmn medium Decaisne v. latifölia 
Trautv . , Onobryehis Mickatixii Dec. v. glabra Reg., Acantko-
limon Kotschyi Bo i s s . v. pontica Trau tv . u. 8. w. 

L i t e r a t u r . 
Die Geschlechter-Vertheilung bei den Pflanzen 

und das Gesetz der vermiedenen und unvorteilhaften ste­
tigen Selbstbefruchtung. Von Friedrich Hildebrand. 
Mit 62 Figuren in Holzschnitt. Leipzig, Engelmann. 1867. 
8. 92 Seiten. 

Bekanntlich hat sich Hr. Dr. Hi ldebrand seit mehreren 
Jahren fortdauernd damit beschäftigt, die Einrichtungen zu studiren, 
welche bei den Pflanzen behufs Vermeidung von Selbstbefruchtung 
und Herbeiführung einer Bestäubung mit dem Pollen anderer 
Blüthen vorkommen. Angeregt hauptsächlich durch Darwin's 
Entdeckungen auf diesem Gebiete, hat er uns in einer Reihe 
von trefflichen Untersuchungen gezeigt, wie solche Einrichtungen 
nicht blos auf die relativ wenigen Gattungen oder Familien 
beschränkt sind, für welche sie seine Vorgänger bereits nachge­
wiesen hatten, sondern dass sie eine sehr allgemeine Verbreitung 
haben, .dass sie nicht nur bei der Mehrzahl derjenigen herma-
phroditen Blüthen vorkommen, wo Selbstbefruchtung für den 
ersten Blick das Wahrscheinlichere dünkt, sondern selbst da, wo 
die Natur scheinbar alles darauf angelegt hat, die Befruchtung 
Seitens anderer Blüthen oder Individuen auszuschliessen. Und 
während man früher Fremdbefruchtung als Ausnahme betrachtete, 
so ist es wesentlich mit das Verdienst H i ldeb rand ' s , dieselbe 
als Regel nachgewiesen und durch unifassende Beobachtung 
bestätigt zu haben, was Darwin noch mehr speculirend sagte: 
,,that nature abhorrs perpetual selffertilisation" und „no herma-
phrodite fertilises itself for a perpetuity of generations;" Sätze, 
die der Verf. vorliegendem Buche als Motto beigegeben hat und 
die er selbst zutreffender folgendermassen präcisirt: „Es gibt 
keine mit Geschlechtsorganen vesehene Pflanze, welche sich fort­
während nur durch Selbstbefruchtung fortpflanzen kann, bei allen 
ist eine Fremdbefruchtung möglich, bei den Meisten ist die Selbst­
befruchtung durch besondere Einrichtungen vermieden v sogar 
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